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Zur Geschichte und Bedeutung des Wortes Theodolit
Von Konrad P et er s , Münster

In der Vermessungsliteratur und in den vensdriedenen N,achsdrlagewerken wird allgemein als

richtig angenommen, 'daß das Wqrt Theodolit arabischen Urspr.ungs ist. Auch im Ftrandbuch

der Verrnessungskunde von Jord,an-Eggerth wird festgestellt: ,,Das Wort Theodolit scheint
hiernadr aus dem Ar.aibischen durch Verschmelzung mit dem englischen Artikel ,,the" ent-
standen zn seiJl.,"

Die Pthi,lolo,gen erkläxen jedoch die Entste rung des Wortes Theodolit rein etya-nologisch als
eine Zusammensetzung aus den drei griechischen Wortstämrnen Weg, 6tein und schauen.
Im Handtbuch der Vermessunrgskunde,fofuen d,ie Verfasser der Alhid,aden-Tftrese, die Hammer
1"9L0 unter Benutzung 'der bis dahin vorliegenden Quellen in einer Untersuctr,ung über 'die
B,edeutung des Wortes Theodolit au,fstel'1te. Im,Ergebnis dieser Untersuchung gelangt Hamrner
ztr der Äuffassung, daß das Wort Theodolit von 'dern aratbischen Wort Alhidade starrrmt.
Einen eindeuiigen B,eweis ,für diese dnna,h,me kann er jedoch nicht bringen. Seither sind
50 Ja,hre vergangen und neue Erkennhrisse und Forsdrungen lass€n das alte Streitgespräch
Wegsteinschauer oder A,lhidade in einem anderen Licht erscheinen [1].

Digges beschreibt einen Theodoliten

Das Wort Theodolit wird nachurrreislich zum ersten Mal in dem Verrnessungslehrbuch Fanto-
metria des Engländers Digges erwä'hnt, das a,57'1, und 1.59L in ilon'don verlegt wurde [2].
Hi.er heißt es im Kapitel zz: ,,'lhe cornposition o.f the instrument caliled Theodelitus."
Es ist ein scheiben'förmiges Vollkreisinstrüment mit einem um den Mittelpun'kt dreh,baren
Vis.ierarm, den Digges rmit Index rbezeichnet. In dem ,Buch beschr.eibt Digges insgesamt vier
Winkelmeßinstrumente: Einen Quadranten, ein Quadrat, den Türeodoliten (tBild 1) und ein
topographisches Jnstrument mit Horizontal- und Vertikalkreis. Eei der Betrachtuntg der vier
Instrumente Fä'1lt sofort aut, daß Digges das trnstrument, welches in seiner;Bauart der Dioptra
des Griechen Heron aus Alexandria [3] am nächsten kommt, rnit Theodolit rbezeichnet,

Digges Panlometria umifaßt die drei Biücher Longimetria, Planirnetria und 6tereoonetria.
In diesen Eüchern entw.ickelt er eine ibesondere Vorliebe fiür kiangvolle griechische Namen,
die iürn sogar eine Stelle aus rdem Archimedes im Ori,ginal zitieren läßt. Auch Fleron aus
Atrexandria iberuft sidr auf Archimedes ünd üiberliefert ebenfalls eine Fi:an'imetria und Steleo-
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metria. Dieser hier f,estgestellte Zusammenhang zwischen den A.rrbeiten Ftrerons und Digges

beweist, daß Digges nach griechischen Volb.ildern gear'beitet hat und Quellen ibenutzte, die uns

h,eute waürrscheinlich nicht mehr vorl,iegen - deren Ursprung aber mit Sicherheit in der

Alexandrischen Sdrule zu s,uchen ist, ,A.uch ohne weitere Beweise kann rman 'daher 'folger,n, daß

Digges das Wort Theodolit aus dem Griechischen ,i.übernomrnen [rat. Er benulzte atbwechselnd

d.ie Gchrei,bweise Theodelitus und Theodolitus. Den Horizontalkreis des topographischen

Instruments rbezeichnet er ebenfalls mit T,heodolit. Den Visierarm nennt et iedodr nicht mehr

-wie bei den.drei ersten Instrumenten- Index, sondern er bringt dafür ganz unverrnittelt

das aus dem Arabisdren sta'm.mende Wort A$ridade. Die Erwälhnung der beiden Wor,te Theo-

dolitus und Alhidade ,bei der Besdrreibung des topogr,aphischen Instruments zeigt, claß der

Theodolit der V.oltrkreis .- wie rbei lrLstrument drei - und die Älhidade der Visierarm ist.
Die Anrwendung der beiden tsegrif.fe Theodolit und "{lhidade für Voltrkreis und Visierarm

schließen damit wdhl eine A'bleitung des Wories Theodolit von Alhidade aus.

Bild I
Theodelilus von Digges

Bitd 2

Turiner Wegekorte

Hammer leitet das Wort Theodolit von Alhidade ab

Im Gegensatz zu vielen Punkten, die ibei Digges 'für einen griechischen Urspru'ng des Wortes

Theordolit sprechen, komrnt Flammer (wohl nach de Morgan [a]) zu der Üiberzeugung, daß das

Wort Theod,olit aus der Verbind,ung des englischen Artikels ,,\he" mit dem arabischen Wort
A!üridade entstanden ist, Er schreibt: ,,Einen Zusammenhang zwischen den Wörtern Ai,hidade

und Theodolit anzunehrnen, wäre aber b,ei der großen Verschiedenheit der For.men doch kaum

ztafässig, wenn es nicht de Morgan gelungen wäre, eine gleiclueitige interme'diäre Bildung

tatsächlich destzustellen. Ste ,findet sich in William Bournes ,,Treas,ure 'for Travailers",

erschienen a578, Er geibrauclt den ,Ausdruck Theodelite von Di,gges (1521) nicht, Obwohl er

dessen Werk lkennt und zitiert, sondern nennt den horizontal gelegten geteilten Kreis mit

,,atfi,elida [5], the,lrorizontale or flatte sphere"; vielleicht eine Stütze f{ir die Annahme, daß das

Wort Theo.dolite doch Digges eigentümlich ist und,bei anderen eben nur langsam sich einbür-

gerte. Aber wras rnacht Bourne aus der ,Iängs_t bekannten ,,Al,hidade"? Er schreibt das Wort
zuerst,,a,lideday",ändert diese forrn aber baid in die dann stets beitbehaitene,,athetrida" ab;

er kornmt also, vielleicht in Erinnerung oder auch ganz bew,ußter Annäherung an den Digges'

sd1en Namen, dem Theodolit nahe, wenn er auch dieses Wort nicht gsbraucht, sond"ern jene

,,ahhelid,a", der einzige technische Ausdruck in Bournes Beschreibung des trnstrumentes bleibt,

das Digges Theodolitus heißt." Nach diesen Grundlagen glau,bt de Morgary daß der ,,theode-
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lited" und der ,,athetridates circle" von Bourne ganrz genau dasselbe tbezeichnen und nur ver-
schiedene Korruptionen des arabischen Wortes vorstellen, dess.en erste euro,päische Forrn
Alhidade [5] lautet.
Sorweit der ,,Beweis" für die Ableitung des Wortes Theodolit von Al,hidade. Es bedarf keines
weiteren Kommentars, um zu erkennen, daß diese Ableitung sehr gesucht erscheint. Es liegt
na'he, daß die Ver,fasser in dem Wort Theodolit zu sehr den englischen Artikel ths rgesucht

halben.

Die griechische Ableitung des Wortes Theodolit

Von der Annahme ausgehend, daß das Wort Theo'dolit griechischen Ursprungs ist, versuchten
die P,hiiologen, eine Erklärung'fiür die Eedeutung des Wortes zu finden. In einer im Jahre 1904

veröf,fentlichten Ar,b,eit über die Bedeutung .des Wortes Theodoiit, leitet Professor Did,ol'ff [z]
das Wort von drei griechischen .St?irnmen ab: ,, 7. Sea : schauen, 2. 6öo : Weg, s. l.lü :
Stein, d. h, von den drei Wörtern rlecro;.r,uc, 6öoE u. 1.rrlog." Demnach wäre das Wort T,heodolit
etwa mit Wegsteinschauer zu übersetzen.
Auch in dem LehrJb,uch der praktischen Geometrie von Hunäus [s] findet rnan diese Erklärung
,, . . wonach ohne Zweifel der Name Theodolith von 8ec d,as Anschauen, döoE der Weg und
l,rrlog der Stein,gebildet sein möchte."
Didolf,f und Hunäus suchen nach der Übersetzung des Wortes The,odolit eine Herleiüung des
Na,rnens zu geben. Daibei meint Did,olff, .daß .die ,,Limbusscheibe" beim Theodoliten ursprüng-
lich aus Stein gewesen sei. H,unäus d4gegen folgert, daß der The,odol,it seinen Narnen von
Steinpostamenten hat, die als Stativ 'f,ür das I,nstrument benutzt rvurden. Dies,e falschen
Ableiöungen .der Philologen haben wo'hl den Vermessungs,fachrnann Flamrner veranlaßt, die
Abieitung 'des Wortes Theo'dolit aus dem Griechischen zu verwerfen.

Wegsteine in der Bischariwüste

Ein Vermessungsinstrument, das den Narnen T,heoColit trägt, ist in der aus del Antike über-
li,erferten Literatur bisher nicht nachweisbar. Der deutsche ,Geodät und Eiforscher ägyptischer
Wüsten, ,H. J, v. d. Esch [9], entdeckte bei Forschungen in der Bischariwüste eiir Vermessungs-
systern aus der Anti:ke, das 'd.ie A,nmarschwege zu Eergwenken in 'der W,üste sicherte. A1s Ver-
rnessungspunlkte dienten bis zrt 2 Meter hohe Wegsteine rnit Strichmarken sowie Strichmarken,
die an besonders markanten Pnnkten dir,ekt auf der 'felsigen Ober,fläche eingemeißelt waren.
Die Entdeckung der Wegsteine berech,tigt zu der Anna,hme, daß die alten Landmesser zur
Festlegu4g der Flucht nach den einrzelnen Wegsteinen oder auch zur Messung der Winkel
zwischen den Steinen einen We,gsteinschauer (Theodolit) rbenutzten. Damit wäre eine Er-
klärung für die Bede,utung .des griechischen Wortes Theoclolit gefunden.
Agypten 'und Ndbien waren in der Antike Goldl'änder. Die Berge in den l4/'üsten enthielten
große Qttarzadern. Schon in ,frü{rer Zeit sicherten die P,haraonen Agyplens die Wege zu den
Goldrninen durch Kartenskizzen. Die in tsild 2 dargestellte Karte stammt aus der Zeit Ram-
ses IL (1302 bis 1234 v. Ch.). Sie ist bunt angelegt, Die Berge sind i,m Verti[<alschni,tt d,ar-

gestellt, von den Tälern nach rechts 'und links urngeklappt.
Tausend Jahre später üratten die griechischen Herrscher ürber Agypten ebenfalls ein großes
Interesse daran, irm neu eroberten Land die Anmarschwege zu ,d,en Goldminen zu sich'ern.

Herons B,uch über die Dioptra zeigt aber, daß die Griechen 'bereits dazu in der Lage rl/aren,
die Wege durch ein Verm,essungssystem festzuhalten.
Esch entdeckte bei seinen Forschungen in der Wüste durch Zu,fall auf einem etwa 15 Meter
hohen ,Felsh,ügel '(Qara) eine von Menschenhand geglättete Platlform (Bild 3), in die grad-
linige Furchen von etwa 20 crn Länge nr,nd smm Tiefe.eingemeißelt waren. Er schreibt dazu:
,,Nachd,ern die Ahmessungen der Felsplaite und die .dbstände der Ritzungen mi,t dem Bandrnaß
errnittelt sind, lbestimme ich .die Richtung der einzelnen Furchen. Ich stelle den Peilkompaß über
der am weitesten westlich gelegenen Furche au.f, richte ihn waagerecht aus und blicke .durch die
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prismatische Zielvo'rrichtung. Einen Augenrblick lang se,tzt mein Pulsschlag a,üs. Genau in Linie

mit den eingeätzten Haarstrichen der Zi,elvorrichtung liegt in der Ferne am 9teilrand eines

Höhenzuges, der die Ebene im Südwesten umsä,urnt, ein regelmäßig geiormtcr viereckiger

Block, of,fenb'ar ein von Menschenhand er,richtetes Alam (Wegstein)."

Photo Esch

Bild 3

Die Richtungskerben ouf der Quoro

Bild 4

Wegstein zum,,Ort der blouen Stei,ne"

Esch, der das Alam (Bild 4) später genau untersucht, schreibt: ,,Es steht auf einer er,höihten,

stark verwitterten Frelsspalte und tiberragt uns üm einige Handrbreiten. Die Schichtung der

Platten ist sehr dicht und sorgfä1tig ausge,füh,rt. Die Platten der Seitenwände sind stark vo:1

Wind und Wetter zetnagt. Ein Teil der ,ehernaligen Ober,fläche sowie die eine obere Ecke sind

irera,bgefallen; jedenfalls liegen neben dem Alam zwei ltraufen ioser Steinpdatten.

Nach dieser kur,zen Besichtigung des steinernen Mals suche ich mit dem Fernglas d-ie ldänder

des Chor Dehmit gegen Westen ab. Weit drüiben steht auf der Höhe ein zweites Alam, dern

unsrigen ähnlich, .doch wesentlich stärker zerfallen und nur mit dem Glas erkennbar." Nach

Esch wurde das Steinmal deshal,b so breit gebaut, um eine Steinplatie z;17 fia1e , a1lf der e,in

Instrument aufgestellt ,$r'erden konnte, Auf der Platte befanden sich fiür Vor- und trtückblick

jeweils zwei Strichmarken. Esch falrd ,füir diese Behauptung später noch den sichtbai:en Beweis.

Er entdeckte an einem nachfolgenden Wegstein eine noch erhaltene Steinplatte mit den zwei

Richtungsstrichen.

Der Geodät Esch ist davon überzeugt, ein Vermessungssystem aus der Antike gefunden

zu haben. Er untersucht d,araufhin auch die anderen Richtungen, .die von dem Felshügel (Qara)

abgehen. Das Ergebnis ist, daß der Felshügel mit seinen Strichrnarken ein Knotenpunkt ist,

rron .dem 4 Zuge (Eild 5) aibgehen. Der westliche Zug, dem Esch zuerst folgte, endet im

,,Ta{ der blauen Steine,,, eine.m ort, an dem .in der Antike Amethyste gebr,ochen wurden.

Dem nördtichen Zlg,foLgte Esdr bis zu einer FIöhle mit Wandmalereien. Der südliche Zug,

dem er zvrei Tagesreisen folgte, geht wahrscheinlich weiter ibis zu 'den Goldbergwerken in

Wadi Allaqi und zum Roten Meer. Am erfo,lgreichsten war jedoch 'die Erforsch'urr.g des nach

Osten durch das Wädi Arab,führendenZ'tges. Er führte die Expedition zu eine'm bisher noch

nicht rbekannten Gold- und Kupferberg aus der Antike'

Photo Fsch
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Für die Geschichte des Vermessungswesens
folgert Esch aus seiner Entdeckung: ,,Wir
haben ihier wie ,ich glaube, den er'sten Ver-
such in der Geschichte der Menschiheit vor
uns, eine Landkalte zu machen." Daß An-
marschwege zu den Eergwerken kartenmä-
ßi,g dargesiellt wunden, zeigte ja bereits die
Karte aus der Zeit Ramses II. Sel'bst wenn
man dieser These nicht folgt, so kann doch
aus dem Vorhandensein .de:r Steine und
Strichmarken mit Sicherheit gefolgert wer-
den, daß zur lv4essung der Winkel order zur
Festlerg,ung'der Strichmarken ein Wegstein-
schauer benutzt wur'de; ein Instrument der
Art, wie es uns aus der Anti[<e als Groma
und Dioptra ütberliefert ,ist.

Bitd s
Korte der Bischoriwüste noch Esch

Schlußbetrachtung

Ein eindeutiger Eeweis 6ür die Übernahme des Wortes Tlr,eodolit aus dern Griechischen wäre
die Entdeckur\g des Wortes in der aus der Antike ,üb.erlie'ferten Literatur. Leider konnte dies
dort bisher nicht nachgewiesen werden. Die durch Esch entdeckten Wegsteine tbe,weisen jedoch,

daß ,für die Verrnessung ein Spezialinstmment -nlimlich ein Wegsteinschauer- benufzt
wurde.
Die i\,hnlichl<eit 'zwischen der Dioptra ,Herons und dem Theodolit bei Digges sowie die
Behanillung 'des greornetrischen Sto,ffes durdr Ftreronund Digges zeigen, d,aß Digges griechische

Vorhilder henutzte. Beide berufen sich auf Archimedes, den Digges sogar im Original zitiert.
Es liegt daher die Vermutung nahe, daß Heron a.us Alexandria und Digges gerneinsarne

Quellen verwerteten, die a'us der Zeil vor fleron stammen und in ,der Alexandrinischen Schule

zu s,uchen sind. Digges benutzte diese Quellen alber erst 1500 fahre nach Heron, als die
Antirke durch die Renaiss'ance wiederentdeckt wurde.
Heron sagt im Vorwort der Dioptra, d,aß zu seiner Zeit rfü,r die einzelnen Vermessungsau,f-
gaben eine größ.ere Anzahl verschieden gdbauter Instrumente im Gebrauch war. ,Eines dieser
Instrumente, dtie Fleron nicht na-mentlich a,u,f6ührt,_rkann ein Theod,oilit gewesen sein.

Das Erbe der griechischen Geometri,e - insbesondere das der Alexandrinisch,en Schule -
ist auf vielen Wegen und Umwegen (Bi.ld 6) nachWesteuropa gel,angt. Das Wissen Alexandrias
breitete sich schon in der Antike weit aüs, Es gelangte nach Sieilien, Italien, Byzanz, Kleinasien
und dern griechischen Mutterland, Von hier kam es durch Handschriften und Abschritften,
durch Übersetzungen der Araber und Rörner, durch die ,.Ausübung in der Fr,axis in den
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Klöstern und ,bei den Handwerkern solwie durch Quellen, die nach dem Sturz von Byzanz im

]ahre 1453 fiei wurden, nach westeurop,a. Die noch 'fließenden Über,liefe,Iuflgen aus der

Antike sind auch ,heute nicht alle bearbeitet. In den Bi'bliotheken .und Klöstern, und hier ins-

besondere in den griechisch-orthocloxen Klöstern, lagern Handschriften, die nicht,bekannt oder

ausgewerlet s.ind.
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Wie die Geomelrie noch Westeuropo kom

Digges harben vielleicht Übersetzuqgen der Araber vorgelegen, denn besonders aus den

islamisc,tr,en Hochschulen in Spanien ist b,edeutendes griechisches Erbe durch Übersetzungen

nach England gelanigt. Die Verrbindung Spanien-England ist eventuell auch die Ursache da,fi.ir,

daß das Wort Theodolit zuerst in London erscheint und nicht ebwa in ltalien, Franlkreich oder

Doutschland. Das äußere Zeichen der Berütr,rung m,it der islamischen Wissenschaft in Spanien

ist für Westeurog,a eine walhre FIut von Übersetzungen. Bedeutende Männer, wie der

englische Mönch ddelard de Bath, Gerhard von Cremona, Wilhelm von Moerbecke rund Johann

von Sevilla ibetr,achteten es ais ihre Lebensaurfgabe, anti:kers Efbe durch Ü,bersetzung nutzbar

zu rnad:ren. Unter diesen üb,ersetzungen sind 6ür die Geornetrie so lvichtige Namen wie Euklid,

Püolemaios, Archimedes, Heron, Appolonios und Aristoteles zu finden'

Ein ver.gleichend.es Studium dieser zahllosen Übersetzungen und Quellen aus der Anüike sowie

dtie duswertunig bisher nicht bekannter Handsch,riften bieten noch eine echte Möglichkeit, eines

Tages sagen zu können: ,,Ich habe es gefunden", d,as wort Theodolit in einer alten Über-

lief'erung.
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alhidade.
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